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okales und Vermischtes.
Mberg , 27. Juli . Am 1. Juli ds. 0s.
äet eine statistischeA ufnahme der Vorräte
n©ctreibc und Erzeugnisse der Eetreide-
•jjerei für menschliche und tierische Ernähr-
, statt. Das Zählmaterial wird den in
Ucht Kommenden Betriebe heute zugestellt
siw- ,
§Camberg» 27. Juni . Die Somm er¬
sten des Tau bstum  m e n -2  n st it  u t s
,gen am nächsten Freitag den 3. Juli um
yhr an, sie dauern bis zum 3. August,
jen Zöglinge kommen zu einer Badekur
fitem) dieser Zeit nach Kreuznach.
^ Camberg, 27. Juni . Waldesrauschen-
menduft, Vogelsang und reine Luft ! Wie
lderts sich so schön durch Gottes weite Welt,

fiel und Freude herrschte bei den Mitglie¬
des kath. Jünglings - Vereins

verflossenen Sonntag. Die Parole lautete:
Mus in die Welt ". Wer hätte sich nicht
uihen wollen in die Schar froher 2üng-
? Nachdem der Sonntagspflicht genüge
stet war, rüstete sich alles zum Aufbruch

dunter Vorantritt des Musikkorps obigen
«ins ging es durch die Straßen unserer

nach der Tenne. Nach kurzer Rast
itselbst wurde die Wanderung fortgesetzt,

^Jchön gelegenen Niederreisenberg zu.
it , 12 Uhr am Ziele angelangt , wurde
ckhr gehalten im Hotel „Zum deutschen

Alle Müdigkeit schien geschwunden
seiil, als sich den Jünglingen eine reichlich
eite Tafel präsentierte. Das Mittagsmahl,
chs einen einfachen bürgerlichen Charakter
j, mundete vorzüglich und machte dem Gast-
let alle Ehre. Der Einladung des hochwür-
|en Herrn Pfarrer Kloh mann (zugleich
chs des Niederreifenberger Iünglingsver-
' folgend, begab sich der Verein in die

% Pfarrkirche und wohnte dem Nachmit-
-Bottesdienste bei. Nach Schluß desselben

ide der Kaffee im genannten Hotel einge-
»en. Herr Pfarrer Klohmann hieß alle

ich willkommen und gab seiner Freude
druckt über das gegenseitige gute Einver-
«n beider Vereine. Der hochwürdigste
es, Herr Frühmesser Növer, dankte für

Eillkommengruß und richtete einen warmen
ck an die Mitglieder beider Vereine und
!iie mit begeisterten Worten alle zu treuem
Wirken in der guten Sache an. Die Musik-
Aigung des NiederreifenbergerIünglings-
teins erfreute uns durch einen wohlgelung-
*Vortrag, Theaterstücke und humoristische
Age wechselten gegenseitig ab und ernteten
Mitwirkenden stets reichen Beifall- Um
V zog nun alles hinaus nach dem herr-
Jlegenen und mit allen Vergnügungs-
N ausgerüsteten Spielplatz wo sich die
M Leute bis 7 Uhr bestens unterhielten.
'Abschiedsstunde rückte näher und begleitet
*Niederreifenberger Iünglingsverein traten
^en Heimweg an. In Oberems wurde
Verein von zwei Leiterwagen aufgenom-

s und immer wieder wußte man sich zu
Mn von dem herrlich verlebten Nach-
pl- Gegen halb 11 Uhr langte der Ver-
, >u der Heimat an. Vor allem sei an
mStelle gedankt dem hochwürdigen Präses,
fl"Frühmesser Növer,  welcher der Urheber
^ schönen Ausfluges gewesen ist. Noch
^ wird dieser Tag in Erinnerung bei

^Mitgliedern des kath. Jünglings -Vereins
Würges, 27. Juni . Herr Jakob

fter , cand. phil.,Sohn des Lehrers Mül-
^hier, hat sein D o k t o r-Examen an der

mät zu Münster i. Wests, mit Aus-
. .ug bestanden.
1Schwickershausen, 27. Juni . Herr Lehrer
J; 1 Hierselbst hat vor dem zuständigen Re-
-»gs- und Schulrat Völker  aus Wies
w und den anderen Mitgliedern der
^llskommission seine 2. Lehrerprüfung

^ Wederselters, 28. Juni . Die letzten
i>is t ge» ZU dem diesjährigen (Bau-
jtlfne des Aargaues der deutschen Tuv

das vom 27. bis 29. d. Mts . hier
^ .gehalten wird, neigen zu Ende. Auf
Eckplätze und in den Straßen unseres

"gen sich viele fleißige Hände um die

letzten Vorbereitungen zu einem würdigen Em¬
pfang der Festgäste. Auch der Wettergott
scheint ein Einsehen zu haben und uns aus¬
nahmsweise schönes Wetter bescheeren zu wollen,
wofür wir natürlich sehr dankbar sind. Den
erfolgten Meldungen nach werden zirka 450
Turner und Jugendwetturner am Sonntag
vormittag zum friedlichen Einzel-Wettkampfe
antreten ; 28 Musterriegen werden ihr Können
zeigen. So wird denn am kommenden Sonn¬
tag auch auf dem hiesigen im schönen Wiesen¬
grunde gelegenen Kampfpatze, nahe dem Bahn¬
hof, ein heißes Ringen stattfinden.

* Limburg, 28. Juni. (Schwurgericht.) Am
Mittwoch hatte sich der Kaufmann und bisher¬
ige Gemeinderechner Karl Heinr. Fuhr von
Fellerdilln wegen Unterschlagung im Amt zu
verantworten . Als Verteidiger tritt Rechts¬
anwalt von Förster auf. Fuhr war seit 24.
August 1903 Rechner der Gemeinde Fellerdilln.
Jm Jahre 1912 verkaufte die Gemeinde an
den Eisenbahnfiskus ein Stück Gemeindewald
zum Preise von 6002,22 Mk. Der Bürger¬
meister übergab dem Angeklagten das Geld
mit dem Aufträge, es sofort verzinslich anzu¬
legen. Fuhr tat dies aber nicht, sondern ver¬
wandte es zum Bau seines Wohnhauses.
Ferner chat Fuhr noch in 22 Fällen Geldbe¬
träge im Gesamtbeträge von 300 Mk. verein¬
nahmt und nicht gebucht. Sämtliche Beträge
sind sai - l-em.'«Angeklagten der ,Gemeinde er¬
stattet. Der Angeklagte verteidigt sich damit,
daß er die Gelder nicht für immer für sich
habe verwenden wollen; er habe beabsichtigt
demnächst eine Hypothek auf zunehmen und
dann das Geld Zurückzuerstatten, auch habe
der Bürgermeister, sein Vorgesetzter, von der
Verwendung des Geldes Kenntnis gehabt, was
von dem als Zeuge vernommenen Bürger¬
meister aber entschieden bestritten wurde. Die
Geschworenenbejahten die Schuldfrage unter
Zubilligung mildernder Umstände. Das Urteil
lautet auf 10 Monate Gefängnis.

* Engenhahn, 27. Juni. Vor einigen
Tagen verunglückte der Weißbinder Christian
A m st u tz, als ervonseiner Arbeitsstätte in Wies¬
baden nach Hause fuhr. Er stürzte in der
Nähe der hiesigen Kapelle vom Rad und zog
sich eine Gehirnerschütterung zu.

Bedeutende Ersparnisse kann jede Frau
erzielen, wenn sie in der Lage ist, die Garde¬
robe für sich und ihre Kinder selbst anzufer¬
tigen. Die jetzt erscheinenden praktischen Un¬
terrichtsbriefe unter dem Titel „Wie lerne ich
schneidern?" (Großes Handbuch der Schneide¬
rei von A. Witte.  Verlag von W. Vobach
& Co ., Leipzig ) setzen jede Frau in die Lage,
die Schneiderei leicht zu erlernen. Aber auch
berufsmäßigen Schneiderinnen wird das Buch
ein wertvolles Nachschlagewerküber das ge¬
samte Gebiet der Schneiderei sein. Alles Wis¬
senswerte ist durch zahlreiche klare Abbildungen
veranschaulicht. Es ist auch Wert darauf ge¬
legt, nur solche Modelle zu zeigen, die fast
gar nicht von der Mode beeinflußt werden,
so daß das Buch niemals veraltet. Einen be¬
sonderen Vorzug vor ähnlichen Werken er¬
halten die Unterrichtsbriefe durch die Bei¬
fügung von 12 Schnittmustern auf Seidenpa¬
pier und 2 großen doppelseitigen Schnittmuster¬
bogen. Das Werk „Wie lerneich schneidern?"
erscheint in 25 vierzehntäglichen Lieferungen
a 30 Pfg ., so daß jeder Frau ein bequemer
Bezug ermöglicht ist. Bestellungen nehmen
alle Buch- und Zeitschriftenhandlungen ent¬
gegen ; wo eine solche nicht bekannt ist, bestelle
man beim Verlage W. Vobach& Co., Leipzig.

Op. Thompson ’s
Seifenpulver
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Restauration

Zur Quelle" ^ »
Brunnenstraße.

Dem werten Publikum von Niederselters unv *
Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich die seither
von der Wwe . Adr . Brands geführte . Wirtschaft
käuflich erworben habe und vom 1. Juli 1914 ab
unter dem Namen

„Zur Quelle"
weiterführe.

Gute Bedienung zusichernd bittet um geneigten Zuspruch
Michael Bondkirch.

Inn M  Sai
Samstag , den 27., Sonntag , den 28. und

Montag den 29 . Juni 1914:

Gau -Turnfest
des jlar$aues

zu niederselters.

Nachm. 6 Uhr:
6Vr „
8 ‘/e n

FEST - PROGRAMM
Samstag , den 27 . Juni:

Einleitung des Festes durch Böllerschießen.
Kampfrichtersitzungim Vereinslokal.
Kommers auf dem Festplatz, Sonder-Vorführungen und Fahnen-Werhe.

Sonntag , den 28 . Juni:
Vorm. 5'/- Uhr:  Weckruf durch die Musikkapelle.

7 „ Beginn des Wetturnens.
8 „ „ Jugend -Wetturnens.

von 9'/r „"ab : Empfang der auswärtigen Vereine.
10'/- „ Beginn des Musterriegen -Turnes.

Nachm.

Nachm.

Vorm.
Nachm.

1 Uhr: Aufstellung des Festzuges . . ^ f, _ „ .
2 „ Abmarsch des Festzuges durch die Ortsstraßen nach dem Festplatze.

Nach dem Eintreffen des Festzuges auf dem Festplatze: Allgemeine Freiübungen,
daran anschließend Musterriegen -Turnen . sowie Wettspiele.

Volksbelustigung und Tanz.
Turnen der alten Turner über 30 Jahre.

Sicger-Verkdndigunj.
Montag , den 29 . Juni:

Musikal . Frühschoppen auf dem Festplatz.
Festzug durch die Ortsstraßen nach dem Festplatz.

Nach dem Festzuge : Slabreigen , Kinderspiele,

Volksbelustigung und Tanz.
Die Einwshner werden Höft, g ebeten ihre Häuser zu beflaggen.

Oer Fest -Ausschuß.

Uhr:

Uhr:

3.20 Mk ., Krummstroh 1.80 bis 2.10 Mk.,
Heu 2.30 bis 4.00 Mk. per Zentner.

Marktberichte.
Limburg, 24. Juni. Fruchtmarkt. (Durch¬

schnittspreis für das Malter .) Roter Weizen
17,20 M., weißer Weizen 16,70 M ., Korn-

13' Wiesbaden ? 250'Iun ? ' F°r u cht '̂ a r? tl Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Hafer 9.40- 9.70 Mk. Richtstroh 2.20 bist Wilhelm Ammelung Camberg.



Bismarchs Geist.
— Die Regattarede Kaiser Wilhelms. —

Wie alljährlich nach Beendigung der Cux-
bavener Unterelbe-Regatta , so fand auch dies-
mal im Beisein Kaiser Wilhelms das
Regattadiner des Norddeutschen Regatta¬
vereins an Bord der Hapag - Dampfiacht
.Viktoria Luise" statt. Der Kaiser hielt dabei
eine bemerkenswerteRede.

Er knüpfte an rückblickende Äußerungen des
Hamburger Bürgermeisters Dr . Schröder über

die nationale Entwicklung
an. Hinsichtlich der immer glänzenderen Aus-
dildung des deutschen Menschenmaterials zur
See sagte der Kaiser: . Wenn ich auch meiner¬
seits mit Freuden die Entwicklung unserer
Nation durch den Sport zu ernsten Leistungen
beobachtet habe, so möchte ich noch auf eines
Hinweisen, von dem ich glaube, daß stch unsere
Nation auf dem richtigen Wege befindet,
wenn ste sich bestrebt, die Hauptleistung auf
die Gesamtheit zu übertragen, die große Masse
auf ein hohes Niveau zu bringen, und nicht
die einzelnen erstklassigen Leistungen aus
einem im allgemeinen niedrigeren Niveau stch
herausschälen zu lassen."

Segnungen des Friedens.
Der Kaiser rühmte die Entwicklung der

deutschen Technik, die nur möglich war in der
langen uns beschiedenen Friedenszeit, die der
Kaufmann, der Bankier, der Reeder gebraucht
habe und brauche, um sich zu entwickeln, und
die sie ja in so großartiger Weise jeder in
seiner Art ausgenutzt haben. Auch ein Er¬
zeugnis langer Friedenszeit, lief vor wenigen
Tagen der . Bismarck" vom Stapel , das größte
Schiff, das augenblicklich auf dem Wafler
schwimmt.

Unsere graften Männer.
In dem Augenblick, als dieses 30 000

Tonnenschiff ins Wasser hinabglitt , da fiel es aut
uns alle, die dabei waren, und alle anderen,
wie wir uns jetzt überzeugen können aus den
Stimmen , die aus dem ganzen Lande zu uns
herüberschallen, wie Schlacken herab. Der
Neid, die Kleinlichkeit, die täglichen Kämpfe
verschwanden, alle Herzen schlugen höher und
dachten der großen Zeit und der großen
Männer , die in ihr wirkten, des großen
Kaisers und seines eisernen Ratgebers. An
uns ist es, dafür zu sorgen, daß das , was uns
überkommen ist. von uns weiter verwaltet
werde : daß. wie wir in unseren einzelnen Be-
stredungen und wie wir bei unseren sportlichen
Veranstaltungen alle unsere Kräfte zusammen
nehmen und anspannen, um das Ziel zu er¬
reichen. so auch im großen das gleiche für
unser Vaterland tun.

Bismarcks Kernspruch.
Wir müfien in der Lage sein, eines der

besten Worte, das der Eiserne Kanzler je ge¬
prägt hat. tatsächlich auf uns zu Überträgen
und auszuführen.

* **
Bet der Regatta  vor Kaiser Wilhelm

auf der Unterelbe  ereigneten sich mehrere
Zusammen st öße,  bei denen glücklicher-
weise Menschen nicht zu Schaden kamen.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Der Großherzog von Mecklen-
burg - Strelitz  hat aus Anlaß der Thron-
besteigung beschlosien. durch Erlaß  oder
durch Milderung von Strafen  in
weitem Umfang Gnade zu üben. Dre Straf¬
vollstreckungsbehörden des Großherzogtums
find durch den Justizminister angewiesen
worden, bis zum 10. Juli die Vorschläge zu
Gnadenerweisungen einzureichen. Diese Vor¬
schläge find vornehmlich auf solche Personen
zu richten, die zu ihren Straftaten durch Not.
leichtsinnige Unbesonnenheit oder Verführung
veranlaßt worden sind.

*In unterrichteten Berliner Kreisen geht das
Gerücht um. daß der preußische Justiz-
minister B e se l er demnächst von  seinem
Posten zurücktreten  wird . Veranlassung
dazu soll seine ablehnende Stellung in der Frage
einer strafrechtlichen Verfolgung der bekannten

sozialdemokratischen Demonstration rm Reichs-
tag sein. Man wird abwarten muffen, ob
das Gerücht den Tatsachen entspricht.

*Jn Berlin ist soeben der Schreiber
einer höheren Festungsbehörde wegen
Landesverrat  festgenommen worden. Er
ist geständig. Pläne an eine auswärtige Macht
verraten zu haben. Es soll sich um eme öst¬
liche Festung handeln.

*Das Submissionswesen  ist auf
dem Bayerischen Gewerbe- und Handwerker¬
tage. der in Neustadt a. d. H. statt'and. aus¬
führlich behandelt worden. Es wurde eine
Entschließung gefaßt, in der darauf hinge¬
wiesen wird, daß bei der Verschiedenheit der
Verhältniffe in den einzelnen Bundesstaaten
eine Regelung des Submissionswesens auf
dem Verwaltungswege  bester sei als
eine reichsgesetzliche Regelung. Es sei Tat¬
ache, daß z. B. die bayrischen Verordnungen

und Vorschriften über das Submisstonswesen
weitergehen, als von einer reichsgesetzlichen
Regelung zu erwarten ist.

England.
*Jm englischen Oberhaus wurde die

Zusatzbill zur Homerulevorlage  über
die Ausnahmestellung Ulsters eingebracht und
in erster Lesung erledigt. Der Zusatz schließt
i)ie Ulster Provinzen für sechs Jahre grafschafts¬
weise von den Wirkungen der Homerulebill
aus . Die ausgeschloffenen Gebiete entsenden
keine Mitglieder zum irischen Parlament . —
Der irische Parteiführer Redmond hat an die
Vereinigte Irische Liga in Amerika die Auf¬
forderung gerichtet, die Mittel der irischen
Freiwilligen zu stärken.

Italien.
*Der Papst beabsichtigt, wie aus Rom

gemeldet wird, am Feste von St . Peter und
Paul ein Schreiben zu erlassen, in dem er an¬
läßlich der jüngsten revolutionären
Umtriebe  in Italien die Arbeiterfrage
behandeln wird. Er wird in seinem Briefe
die Beziehungen von Kapital und Arbeit zum
Christentum einer Besprechung unterziehen und
auch praktische Vorschläge zur Verbefferung
der Arbeits- und Existenzbedingungen der
italienischen Arbeiterschaft machen.

Ruftland.
-Das offizielle Jnformationsbureau in

Petersburg ist zu der Erklärung ermächtigt,
daß der Minister des Äußeren gegenwärtig
eine detaillierte Antwort auf die letzte Note
der deutschen Regierung ausarbeitet , die es
ablehnte , den russischen Gesichtspunkt anzu¬
erkennen. daß die Zahlung der deutschen
Wehrsteuer durch russische Unter-
tanen.  die in Deutschland wohnen, rechts¬
widrig sei. Die russische Antwort wird dem¬
nächst der deutschen Regierung von dem
russischen Botschafter in Berlin mitgeteilt
werden.

* Die Duma hat die große Rüstungs¬
vorlage angenommen.  Die wichtigsten
Punkte sind: Die Vorlage über Geldmittel
ür den Bau 'einer neuen Pulverfabrik, über
Verlängerung der aktiven Dienstzeit der Unter-
militäre des Landheeres um drei Monate,
Geldmittel zum Bau strategischer Chausseen
an der Westgrenze. Geldmittel zur schleunigen
Verstärkung der Schwarze-Meer-FIotte m der
Periode 1914 bis 1917. Ergänzungskreüite für
die Anschaffung von Minen. Geldmittel für
den Unterhalt des Flugwesens, für Bildung
und Unterhalt einer besonderen Garnison nt
der Festung Schlüsselburg, ein Er-
gänzungskredit von 100 000 Rubel für ge¬
heime Ausgaben des Marineministermms im
Laufe des Jahres 1914, ferner ein zeitweiliges
Verbot der Pferdeausfuhr über die europaijche
und die Schwarze-Meer-Grenze.

Amerika.
* Im Mexikostreit  ist eine neue

Wendung  zu verzeichnen. Auf die Ein-
ladung der Ver. Staaten haben dre Dele¬
gierten Huertas ihre Bereitwilligkeit zum
Ausdruck gebracht, mit Vertretern Carranzas
zu einer Konferenz zusammenzutreten m der
Hoffnung, dadurch den Frieden in Mexiko
herzuslellen. ^ . _

* Das Repräsentantenhaus und der Senat
der Ver. Staaten haben dem Ver kauf der
Kriegsschiffe ..Idaho " und „MyMppi
an Griechenland  ihre Zustimmung erteilt.

trotzdem die Türkei durch ihren Botschafter
ausdrücklich Verwahrung einlegte.

Asien.
*Die chinesische Regierung hat ein strenges

Gesetz erlassen, um der Unehrlich kert des
chinesischen Beamtentums  ein Ende
zu machen. Hiernach sollen in Zukunft Be¬
amte, die zum Schaden der Ausübung des
öffentlichen Rechtes Bestechungenrm Betrage
von mehr als 500 Dollar annehmen, mit dem
Tode, und Beamte, die. ohne der Ausübung
des öffentlichen Rechtes zu schaden. Bestechun¬
gen im Betrage von mehr als 1000 Dollar
annehmen, mit lebenslänglicher Verbannung
bestraft werden. Ferner steht auf Unter¬
schlagung amtlicher Gelder von mehr als 5000
Dollar Todesstrafe. Diese wird durch Erschießen
vollstreckt. Die Verbannung besteht tn Ver¬
sendung nach Turkestan und anderen durch
ihr ungesundes Klima berüchtigten Grenz¬
gebieten. _

Die Lage m Durazzo.
Nachrichten, die von dem Fall der seit

Wochen von den Aufständischenbedrängten
Stadt Elbaffan wissen wollen, haben fick jetzt
bestätigt. Die Aufständischen find rm Besitz
des südöstlich von der Hauptstadt belegenen
Punktes und haben

in Elbaffan die türkische Flagge
gehißt. Das Schicksal der Regierungstruppen,
die Elbaffan lange Zeit verteidigten, ist mit
Bestimmtheit noch nicht bekannt. Doch ist es
wahrscheinlich, daß sie samt ihren beiden Offi¬
zieren in Gefangenschaft geraten find. Dass
in Elbaffan die türkische Flagge weht, kann
nach allem, was man über dre Anwesenheit
türkischer Agenten und Offiziere bei den Aust
ständischen gehört hat. ja kaum mehr über
raschen. Über

die Rebellen und ihre Führer
liegt jetzt aber auch aus ihren Reihen selbst
eine eingehende Schilderung vor. Der ' « wer
verwundete Rebellenscketch Hamdr Rubreka,
der in die Hände der Regierungstruppen ,ge¬
fallen war . ist auf Veranlassung des Majors
Kroon vor dem Tode durch den Strang be¬
wahrt geblieben. Aus Dankbarkeit machte er
folgendes Geständnis : Die Aufständischen
rekrutieren sich aus dem Gebiete von Didra,
Tirana . Pekini. Kawaja und Schiak. Die
Gesamtzahl der Rebellen betrage 5500 Mann,
davon seien wahre Anhänger der Bewegung
nur etwa 3000 Mann , während die übrigen,
unter ihnen zahlreiche Christen, durch Dro¬
hungen zur Beteiligung gezwungen worden
seien. Er selbst sei. wie er zugebe, dre Seele
der Bewegung gewesen: er verfuge über
1600 Leute, auf deren unbedingten Gehorsam
er rechnen könne. Diese ständen unter der
Führung des früheren Konstantinopeler Poli¬
zeibeamten Scheiket und des früheren türkischen
Oberleutnants Kiemil-Bei Elbassani. Uber die
übrigen Führer der Ausstandsbewegung ent¬
hielt sich Scheich Hamdi jeder Äußern««. Der
Scheich will sich unterwerfen und forderte auch
seine Leute in Schiak durch einen Brief
dazu aut.

Die Verteidigung der Hauptstadt
wird inzwischen durch alle Mittel gesichert.
Platzkommandant Major Kroon läßt das ge¬
samte buschige Gelände zwischen Durazzo und
dem Rasbul . durch das der Feind sich vor
acht Tagen unbemerkt an die Stadt heran-
schleichen tonnte, durch die Stadtbewohner
planieren, um einen freien Überblick bis über
die Sümpfe zu gewinnen und dem Feinde
,ede Möglichkeit emer abermaligen Über¬
raschung zu nehmen. Der Bruder der Für,im
von Albanien. Prinz Günther von Schönvurg-
Waldenburg, hat sich über Fiume nach Durazzo

1 begeben. Dort ist auch der Bruder des ge¬
fallenen holländischen Obersten Thomson em-
getroffen, um die Leiche nach der Heimat zu
bes ör dein._ _

Decr und flotte«
— Das englische Geschwader, das bis zum

30. Juni im Kieler Hasen verweilt, setzt sich zu¬
sammen aus den Linienschiffen„King George V
als Flaggschiff. . Centurion , . A,ax und
„Audacious", sowie den Kreuzern„Southampton ,

l . Birmingham" und „Nottingham. Die deutschen

Seeoffiziere und Matrosen suchen ihren englischen
Kameraden den Aufenthalt rn Kiel so angenehni
wie möglich zu machen.

-Freiherr v. Horn, der frühere Komman.
dierende General des 3. bayrischen Armeekorpz
ist, wie aus München gemeldet wird, rm Alter
von 60 Jahren gestorben. _ _

Bestellte Verbrechen.
Aus dem dunkelsten Rußland.

Petersburg , im Juni.
Im Jahre 1901 rief im Kaukasus und fa

ganz Rußland die Ermordung des Bezirks-
Vorstehers Staroselski großes Aufsehen hervor.
Bei der Gerichtsverhandlung wurde sestgestellt.
daß in Baku ein regelmäßig organisiertes
„Mördervermittlungsbureau " bestand, m dem
die „Bestellung" für einen Betrag von 5000
bis 10 000 Rubeln ausgeführt wurde, ie nach,
dem die Lage des Opfers und des Be-

^Dstser F̂all kam vor 13 Jahren im wilden
Kaukasus vor. Nun ist aber etn zweiter solcher
Fall in Sebastopol vorgekommen. , Das Ver-
brechervermittlungsbureau m dieser Stadt
wurde auf folgende Weise entdeckt: Ein ge-
wiffer Botzman Jemelanenko stand dieser Tage
vor dem Militärgerichte in Sebastopol wegen
Ermordung seines Weibes und wurde auch
wegen öieseI NerinechenI Zur lebenslänglichen
Kerkerslrafe verurteilt . « - e

Man weiß nicht, aus welchen Grumien
Jemelanenko geständig snurde, ledoch Tat-
sache ist. daß er der Gerichtsbehörde den Be¬
stand eines „Mördervermittlungsbureaus ent¬
deckte. Man wollte seinen Worten Nicht
glauben, da jedoch gerade letzt, in Sebastopol
einige Menschen auf genau dieselbe Art er-
mordet worden sind, forschte man nach. Den
Opfern wurde nämlich immer ein geschickter
Stich ins Herz versetzt und dann wurde rhne«
der Hals durchgeschnitten. Dre Tater blieben
immer unauffindbar. . . . . . . .

Jemelanenko gestand letzt, daß er für dre
Ermordung seines Weibes s00 Rubel einem
Matrosenreseroisten namens Bogma und einem
gewesenen Heizer des Dampfers „Kronstadt
namens Petkewitsch ausgezahlt hat, dle stch
diesen Betrag untereinander teilten. Bogma
erhielt für die „Bestellung" 50 Rubel und
ebensoviel bekam Petkewitsch. Die beiden
Mörder wurden dieser Tage ebenfalls vor das
Sebastopoler Militärgericht gestellt.

Von |Mab und fern.
Unfälle im Lockstedter Lager . Fünf

Kanoniere wurden im Lockstedter Lager bei
Unfällen verletzt. Einer wurde von emer
umfallenden Protze geschleudert, rm Kreuz ver-
letzt und mußte ins Lazarett nach Rendsburg
gebracht werden. Vier andere Kanoniere er-
litten beim Sammeln von Sprengstucken dm»
explodierende Geschosse Brandwunden und
andere Verletzungen.

Die Leiche im Eisenbahnzug . Em
grausiger Fund wurde auf dem Bahnhof
Wanne in Westfalen gemacht. Als Eisenbahn-
beamte einen Personenzug nachkontrollierten,
fanden sie in einem Abteil, an einem Rremen
auigehängt. die Leiche eines Mannes , dessen
Brüst von etwa 15 Messerstichen durchbohrt
war . Im Besitz des Toten, der nach den
bisherigen Feststellungen ein Ungar namens
Janus ' Steczko ist. fand man noch etwa
250 Mk.

Briefträgerstreik in Paris . Die Variier
Briefträger und niederen Vonbeamten sind m
einen Streik getreten, weil ihnen der Senat
die geforderte Zulagenerhohung nicht be¬
willigt hat. Es wurden keine Briefe mehr
ausgetragen und Millionen von Po .tsachen
nicht zur Bahn befördert. In dem Hofe des
Hauptpostamts kam es W heftigen Zusammen¬
stößen mit oer Polizei. Die Beamten bauten
Barrikaden aus Briefjäcken.

Verhaftung eines Revolverhelden,
St . Nicola du Port bei Nancy wurde infolge
des Auslieferungsantrages der Metzer Staa s-
anwaltschaft der 18 jährige Ferdinand Dorelal
verhaftet, der beschuldigt ist. an dem von
seinem Vater , einem Winzer m Bacoufi
(Deutsch-Lothringen), im vorigen Monat gegen
einen Gendarmen verübten Revolveranlchlagi
teilgenommen zu haben.

Var Geheimnis des Zonderzuges.
4} Originalroman von Heinrich Wildau.

sizort'etzung.1
Frieda lachte wieder.
„Welch' ein dummes Gesicht Sie machen.

George. Aber nun gestehen Sie wenigstens,
daß Sie heute nur von uns fortg'ngen. um
Ihre Braut zu besuchen. Stimmt s?

„Na. — ja ! Prost !"
„Brost. — Ist sie schön?"
„Ich glaube."
„Schöner wie ich?
'Das will ich meinen!" antwortete George

"Tn Schatten überflog Friedas Züge. Dann
drohte sie heiter mit dem Finger.

„Galant find Sie nicht. George!
„Galant ? Ach so. Anwesende find ja

^Sie schwatzen Unsinn, mein Lieber. Doch,
wie heißt sie denn, die Schöne?"

So betrunken war George noch nicht, als
daß er nicht die Frage gestellt hätte:

„Warum wollen Sie das wissen?
„Aus purer Neugierde. Sie wiffen ja. wie

neugierig wir Frauen gerade in Herzenssachen
find. Übrigens, wenn Sies nicht sagen

"^ Sie schmollte. „Ich finde Sie sehr zurück
haltend einer Freundin gegenüber. —
° Ach was . zurückhaltend." brummte George.
Sie heißt Meta FrobiuS." , . ,

" Triumphierend blitzte es auf in Friedas
Augen.

llSt ' n/wild 'S aut !* fuhr George los.

Was wollen Sie denn. Frieda ? Gleich die
ganze Nationale ? Sie heißt Meta Frobius.
ist noch nicht zwanzig Jahre alt, wohnt
Banariastraße 14. arbeitet in einem Nutz-
geschöst am Karlsplatz, wo ihre Mutter Direk¬
trice ist. ihr Vater —" ^ , . , . „

erst bemerkte er. daß Frieda gleich-
gültio vor sich auf den Tisch starrte.

„Was ist denn nun ?"
Wenn Sie in dem Tone zu mir sprechen,

will ich lieber gar nickis '' ören."
George in seiner Trinkerstimmungempfand

Pardon . mein Fräulein ! Aber - das
quält mich. Sprechen wir von etwas

Frieda nickte mit dem Kopfe, als ver-

^Sie Neben die Kleine wohl sehr. George?
ftagte sie leise.

„Mehr als mein Leben"
„Und wann gibt's Hochzeit?
Der Gefragte antwortete nicht. Sie saßen

sich nur beide in die Augen. Wieder nickte
Frieda mit dem Kaufe.

„Ich verstehe. Davon hangt s ab?

Ullnd^wenn unter Unternehmen nicht ge¬
lingt ? ! Dann - ?'

.Ausgeschloffen!'
Jetzt schwiegen beide. Dann ergriff Frieda

plötzlich den Becher ihre starke, schlanke Hand
legte fick um den schlanken Stil und ballte
sich zur Faust, kräftig, als hatte sie jemand bei
der Gurgel, den sie erwur?wn wollte

„Dann stoßen wir an. George, auf doppelt
gutes Gelingen", faste sie fest.

Sie saßen noch eine ganze Weile, plauderten
über alles möglich-, bis Frieda endlich An¬
stalten traf, den bereits benebelten George
nach Hause zu schaffen. Er schwankte Ziemlich
stark, als sie die Straße betraten. Doch es
waren nur einige Minuten Weges bis zu
seiner Wohnung. Endlich hatte sie rhu vor
einer Tür. endlich im Treppenhause. Sre

wartete, bis er drinnen war und angefmrgen
hatte, die Treppe empor zu Lettern. Dann
irebte sie sich um. nach einer Droschke auszu-

^ °Die' Straße war jetzt mehr belebt als zu-
vor da viele Beamten vom Ratbause her
durch die Seitenstraßen ihrem Seim zustrebten.
Sie wand fick durch die Menge bis an den
Fahrdamm und batte Glück. Eme Minute
sväter saß sie im Taxameter. ^ „

Königs - Platz ! Eine Mark Trinkgeld,
wenn Sie schnell fahren." rief sie dem Kutscher
zu der kopfnickend auf seinen Gaul embieb.
Frieda schlug beide Hände vor das Gesicht, in
der Hoffnung, das kochende hämmernde Blut

3UÂlso ^ Meta heißt sie? Mo Meta, ich
schwöre dir, du sollst ihn nicht haben !" Und
ihre Fäuste ballten sich, ihre Züge verzerrten
fick bis zur Unkenritlichk-it.

George soll mein s-in ! Mein ! Oder er
soll"niemand angehören. Und wenn der Weg
_ « sie hielt inne, als hätte der eigene Ge¬
danke sie erschreckt, dann biß ste die Zahne

fe t^ Mer Leichen geht!!" vollendete sie halb-

*aU©§ war eine halbe Stunde Reise bis zum
l Königs »Platz und in dieser halben Stunde

arbeitete Friedas Hirn, wie es nach me zuvo.
im Leben gearbeitet. Und als sie am Ende
ihrer Reise angekammen und der Wagen vor
dem eleganten Palast ihrer Herrschaft hielt-
da wußte sie. was sie zu tun habe.

„Leichen nickt! Aber etwas Besseres!
Dann trat sie ins Haus — —
Wäre Frieda nickt so mit ihren Gedanken

beschäftigt geweftn. dann wäre ibr —vielleM
- ein Automobil aufgelallen. das mit rasender
Eile an ihrer Drotckke vorbeigestlust war.
Dieses Auto batte den MuhIenbergschen Pala ß
in den Frieda eben eingetreten, fünf Minute»
früher erreicht als der klapprige Munchene
Droschkengaul, dem das Mädchen sich ?nv r
traut batte. Und ein Mann war hinau-
gesprungen und. gleich Frieda , ins Haus ü
eilt. . . Ein Mann , der angekleidet in seinem
Zimmer saß, den Kopf auf die Hande geßü^grübelnd. Der jetzt auf die Schritte W*
Mädchens lauschte, als sie die Treppe in me
Höhe stieg. Der fick gewaltsam an der I ®
kante festhalten mußte um nicht hinaus
stürzen und das Mädchen dort im Finst
bei der Gurgel zu packen.

„Sitzen bleiben ! Ruhig fitzen bleiben.
flüsterte er fick zu und atmete erleichtert am
als er oben eine Tür leffe ins Schloß fa .
zu hören glaubte. Allo Verrat ! Sie hatten
verabredet, trafen fick hinter seinem
Den Streit hatte Frieda vom Zaun gebro»e
um fortzukommen. Worin bestand der ,
rat ? Sollte er um den Betrag des gewe^
samen „Unternehmens" betrogen werde»
Oder um Frieda ? Er sprang auf. Es w
zu klar. „Um beides. Um beides! ^
beiden wollten alles sür sich behalten »>



Im Schlafe mrfgesvietzt. Im Nacht-
hiwak des 69. Infanterieregiments hat sich
Unweit des Truppenübungsplatzes Lignon-
Frankreich) ein schwerer Unfall zugetragen.
Mehrere Soldaten schliefen auf einem Stroh¬
lager, unter das sie ihre Gewehre mit auf-
qepflanüem Baionett geschoben hatten. Ein
zi jähriger Soldat namens Geffroy wälzte sich
jin Schlafe auf ein Bajonett , das ihn voll¬
kommen durchbohrte. Da infolge eines Ver¬
sehens dem Unglücklichen nicht sofort Hilfe ge¬
bracht wurde , starb er nach kurzer Zeit.

Deutsch, die zweite Landessprache in
Mordamerika . Die Mitteilungen des Vereins
tftr das Deutschtum im Ausland geben fol¬
genden neuesten Bericht über die Mutter¬
sprachen der im Auslande geborenen Nord-
ainerikaner wieder : Von 32 243 382 weißen
Personen waren 10 037 420 englischer und
irischer Abkunft, 8 817 271 kamen aus deutschen
Sprachgebieten. In weiten Abständen folgten
2751 422 Italiener . 1797 640 Polen , 1676 762
Juden, 1446 869 Schweden, 1357 169 Fran¬
zosen, 1009 854 Norweger. Der Rest verteilt
sich auf Tschechen. Spanier , Dänen , Holländer.
Madjaren usw.

10 « 00 Chinesen ertrunken . Damm¬
brüche und Überschwemmungen von bisher
unerreichter Schwere vernichteten die Reis¬
ernte Kwantungs. Die Zahl der Ertrunkenen
ivird aus über zehntausend geschätzt.

Allerlei vom Tage.
— In Berlin  ist eine Massen Vergif¬

tung  durch verdorbenen Schinken zu beklagen.
Zahlreiche Personen sind schwer erkrankt.

— Aus Schwermut über den Tod seiner Frau
erschoß in Rethen  a . d. Leine der Direktor
der Zuckerfabrik Schroeter seinen 16 jährigen
einzigen Sohn und tötete sich hierauf selbst.

— Bei einem Riesenbrand  im Pariser
Wareneinlagerungshaus Magasins Generaux
wurde ein Schaden von sieben  Millionen
Frank  angerichtet.

Volks wtfcbaftlicbes*
Postschcckverkchr. Um dem Inhaber eines

Postscheckkontos die Benutzung der Postscheckein¬
lichtungen möglichst zu erleichtern, wird demnächst
jedem Kontoinhaber von seinem Postscheckamt ein
gedrucktes Heftchen „Anleitung für die Benutzung
des Postscheckkontos" kostenfrei zugestellt werden,
das in gedrängter Kürze über alles Wiflenswerte,
namentlich auch über die vom 1. Juli ab ein-
tretenden Neuerungen und Erleichterungen unter¬
richtet.

Die Berliner Ortskrankcnkassein finan¬
zieller Bedrängnis. Die Allgemeine Orts¬
krankenkaste Berlin, die weit über eine halbe
Million Mitglieder hat, soll sich in beträchtlichen
finanziellen Verlegenheitenbefinden. Die „Deutsche
Krankenkassen-Zeitung" beschäftigt sich mit der
Angelegenheit in einem ausführlichen Artikel, in
dem von einer Unterbilanz von fünf Millionen
Mark gesprochen wird._

Luftfcbiffabrt.
— Vor einiger Zeit erregte in der gesamten

Presse die Mitteilung großes Auffehen, daß ein
französischer Erfinder einen lenkbaren Freiballon
gebaut habe. Es sei deshalb darauf hingewiesen,
daß auch Deutschland schon seit längerer Zeit
einen lenkbaren Freiballon besitzt, der bereits
hervorragende Leistungen ausgesührt hat und sich
vorzüglich bewährte. Der Erfinder dieses Frei¬
ballons ist ein Hamburger namens Kronau . Es
handelt sich um einen Apparat , der an dem
Ballon angebracht wird und völlig als Steuer
wirkt, so daß der Ballon nach jeder beliebigen
Richtung hin gelenkt werben kann, nur nicht
gegen die Windrichtung, da der Motor fehlt.
Zum Beweis dasür, daß der Freiballon beliebig
gelenkt werden kann, stieg der Erfinder
seinerzeit, nachdem er an dem Steuer¬
apparat noch Propeller angebracht hatte,
durch die die Lenkbarkeit nach allen Dich¬
tungen ermöglicht wurde; in Hamburg auf
mit der vorher angekündigten Absicht, nach
Rothenburgsort bei jedem Wind zu fahren. Der
Erfinder führ zuerst längere Zeit und hatte den
Ballon derart in seiner Gewalt , daß er ihn be¬
liebig nach links und rechts, vorwärts und rück¬
wärts lenken konnte. Auch die Landung in
Rothenburgsort konnte glatt erfolgen. Damit
wurde der Beweis gegeben, daß der Freiballon
völlig nach dem Wunsche des Führers zu lenken
war. Wenn nun alle Freiballons mit diesem

Apparat ausgestaitet werden, dann sind Kata¬
strophen durchaus unmöalich, da es dem Führer
des Freiballons in Fällen der Gefahr leicht
möglich ist, überall zu landen, wo er will, ja
sogar, wenn er es für notwendig hält, ohne
Rücksicht auf die Windrichtung denjenigen Weg
zu nehmen, der für seine Rettung am günstigsten
ist. Er kann, wenn das Meer in der Nähe ist.
auch gegen die Windströmung wenden und nach
den beiden Seitenrichtungen ablenken.

— Das norwegische Verteidigungsministerium
hat befohlen, daß sämtliche Lotsen- und Signal¬
stationen der West- und Südküste Norwegens
dem Flieger Trygoe -Gran bei seinem Nordseeflug,
den er bei der ersten möglichen Gelegenheit von
England aus unternehmen will, alle Beihilfe zu
leisten haben.

Oie sterbencke fjauptftadt.
Berlin, im Juni.

Wer jetzt das sonnendurchglühte Pflaster
der Reichshauptstadt betritt, dem bleibt der
Eindruck haften, daß das Dasein des eigent¬
lichen Berlin nur noch nach wenigen Jahren
zählen kann. Ein Stück Alt-Berlin nach dem

aller Armut und moralischer Verkommenheit
stets in blendend weißer Wäsche und weißem
Kittel die Linden entlang spazierte, wenn
„etwas los war ". Und endlich fehlt auch der
.Wurschtmaxe", jener originelle Kautz, der in ele¬
gantem Frack und Zylinder, das Monokel im
Auge und einen Riesenbrillanten am Finger,
mit einer weißen Schürze angetan in der
Friedrichstraße (der belebtesten Straße der
Hauptstadt) „Warme Würstchen" Nacht für
Nacht verkaufte.

Das moderne Berlin hat für Originale
nichts übrig. Das hastende Leben, das alles
ausgleicht, liebt niemanden, der aus dem
Trubel so oder so heworragt . Und alles, was
sich in irgend einer Art dem heißpulsierenden
Strom der Zeit entgegenwirft, wird erbar¬
mungslos überschwemmt. Das bezeichnendste
Beispiel dafür ist. daß nun auch endgültig der
Jahrmarkt aus den Straßen Berlins ver¬
schwinden soll. Der Jahrmarkt früherer Tage
freilich ist ja schon längst dahin. Aber in
manchen Straßenzügen kam es doch noch dann
und wann zu einem kleinen Budenzauoer.
Da standen die Ausrufer und boten goldene

Zur Silberhochzeit im f >ohenzollernhaufe.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen. Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen.

Das Prinzenpaar Friedrich Leopold von
Preußen beging die Feier der silbernen Hochzeit.
Der Prinz , der am 14. November 1365 geboren
ist, ist vermählt mit der Prinzessin Louise Sophie
zu Schleswig -Holstein, einer jüngern Schwester

der Deutschen Kaiserin. Der Este sind vier
Kinder entsprossen: Prinzessin Viktoria Margarete
und die Prinzen Friedrich Sigismund , Friedrich
Karl und Friedrich Leopold.

andern verschwindet, keinem Deutschen hat sich
in 20 Jahren die Heimat so gewandelt wie
dem geborenen Berliner. Gewiß, das ruhe¬
lose nervöse Leben flutet noch immer durch
die Straßen , und gerade der immer mehr an¬
schwellende Verkehrsstrom hat ja die Um¬
wandlung des alten Stadtbildes zur unaus¬
bleiblichen Folge gehabt.

Und so kommt es. daß jemand, der um die
Jahrhundertwende in die Welt hinauszog,
das Glück zu erjagen, und jetzt heimkommt,
sein altes Berlin nicht wiederkennt. Das
sterbende Berlin . . . . ein wehes Kapitel!
Gerade in diesen glühenden Sommertagen,
wo alles das steinerne Meer verläßt. Alle
Züge, die in die Ferne gehen, entführen
Hunderte und Aberhunderte und damit wird
der Eindruck verstärkt, daß das eigentliche
Berlin entvölkert wird, daß es stirbt.

Nicht nur der Bauplan der Stadt , nicht nur
das Stadtbild verändert sich sondern auch das
Straßenbild ; denn auch die Originale sterben
aus . Da ist die Harfenjule nicht mehr, die einst
eine große Sängerin , durch Alkoholgenuß zur
„Hos' tautenschlägerin des Nordens herabsank,
wo sie in den Mietskasernen jedes Kind kannte;
da ist der Konditorsritz verschwunden, der bei

Uhren und silberne Zigarrendosen mit wert¬
vollen Beigaben seil — alles für eine Mark.

Nun ist man plötzlich dahinter gekommen,
daß das Rahmenbild schimpfiert, daß der Ver¬
kehr gehemmt wird, wenn fernerhin Pfeffer¬
kuchenbuden und Würfelstände die lachende
Jugend und die kauflustigen Alten anzieht.
Haben unsere alten Berliner — wie wenige
gibt es ihrer noch — nicht recht, wenn sie be¬
haupten, das einstige Berlin sterbe aus ? In¬
dessen aber dehnt stch der Riejenleib in die
Weite. Immer neue Gebiete werden er¬
schlossen. und wo gestern noch der trauliche
Wald die Lufthungrigen aufnahm , wo ein
wogendes Ährenfeld das Auge erfreute, wird
heute schon der Spaten angesetzt, um einen
neuen Bauzaun aufzusühren. Das Leben
drängt ab vom Mittelpunkt des einstigen
Berlin — wohin, wohin,, in welche Weiten?

Denart.

©encbtsballe.
Flensburg . Das Schwurgericht verurteilte

den 23 jährigen polnischen Arbeiter Front czak
wegen Mordes zweimal zum Tode und zu den
üblichen Nebenstrafen. Frontczak halte in der

Nacht vom 27. auf den 28. Juni b. I . seine beiden
polnischen Arbeitekollegen in einem Kornfelde bei
Schashaus bei Flensburg nachts im Schlafe über-
fallen, ihnen mit einem Stein den Schädel einge¬
schlagen und sie alsdann ihrer sehr geringen Bar¬
schaft beraubt.

Berliner ftumor vor Gericht.
Die Locke aus der Perücke . In einem

größeren Vorort -Restaurant versammelt sich alle
Sonntage eine Familien - Stammtisch- Runde.
Gleichviel, ob man im Sommer einen Ausflug
gemacht, oder im SB̂ ter ein Theater besucht hat:
letzte Station ist jedesmal der llmmilienstammtisch,
wo man Sonntag abend stets Bekannte trifft, mit
denen man die Eindrücke des Tages austauscken und
den oder die Schlummer!-stoppen trinken kann. Ein
langjähriges Mitglied dieser Runde, Herr Schmidt,
war vor dem Schöffengericht angeklagt, weil er
den. Kläger Sp . windelweich geprügelt hatte.
Schmidt war geständig, machte aber den Einwand,
daß er von Sp . zuerst einen Schlag ins Gesicht
erhalten hätte. — Vors. : Davon haben Sie bei
Ihren voraufgegangenen Vernehmungen nichts ein
Wort ge agt. In den Akten ist nichts darüber
erwähnt , Sie haben nur die Erklärung abgegeben,
daß der Kläger die Tracht Prügel , die er verdient
habe, erhalten habe. — Angell. : Sehr richtich.
Ick halte 't mit det Sprichwort : „Und hau'st du
mir eens uff de linke Wanq' — denn hau ick dir
zwee uff die rechte, - so Hab' icks jehalten mein
lebenlanq — in't ehrliche Jeseckste." —
Vorst (nach der andern Seite hin) : Gibt denn
der Kläger zu, daß er zuerst geschlagen hat ? —
— Kläger Sp . : Ick kannst nich leujnen. erkläre
aber ooch: er hat die Backpfeife jekriejt, die er
oaüient hatte. — Vors. : Womit hatte stch denn,
nach Ihrer Meinung, der Angeklagte das Anrecht
auf einen Backenstreicherworben? — Kläger:
Durch die Jemeinheit, mit die er mir vor andere

äste lächerlich jemacht hat. — Angekl. : Det
bestreit' ick janz entschieden. Ick war im eisten
Momang , als mich det Ding passierte, voll¬
kommen verblüfft. Deswejen jeriet ick ja ooch
durch die unvermutete Backpfeife in der-
artije Uffrejung, det ick mir den Kläjer
jleich vorknöppte. Ick hatte den Mann
vorher heechstens dreimal iesehn. Er war plötzlich
an unsen Familienstammtijch uffjetaucht. Wer
ihm mitjebracht hatte, weeß ick jar nich mal. Von
Anfang an schien er mir uff die Lotte, wat die
Dochter von meinen Fremd Hermann is, een Ooge
jeworsen zu haben, nota Beene een Mächen, wat
in feste Hänbe is un sich demnächst valoben
wird. An den Sonntach abend war Lotte mit
ihrem präsummtiefen Bräutjam anwesend, wurde
aber fochtjesetzt von den Kläjer ansehimmelt. Als
det Je -präch bei die Locken anjelangt is, sagt
Lotte zu ihm : „Sie haben ebenfalls sehr
scheenet Haar , kann man davon nich ooch
'ne Locke haben ? — „Vasieht sich!" sage ick,
hole meine kleene Taschenfcheere aus de 'Weste
und fasse dem neben mir sitzenden Sp . in de
Haare, als ob ick ihm wat abschneiden wollte, da
gibt et eenen kleenen Ruck und ick halte zu
meinem Entsetzen dem Manne seinen jesaniten
Haarwuchs in de Fingern ! Det ohne meine
Absicht skalpierte bedauernswerteOpfer war zuerst
ebenso vor Schreck erstarrt wie icke. Bei det nu
ausbrechende Riesenjelächter schluch er mir in' t
Jesichte und bezoch dadruff natirlich seine Wucht.
— Kläger Sp . : Ick behaupte, det der Anjeklachte
jewußt hat, det ick eene Paricke drage. — Ange¬
klagter : Bestreit ick nochmal! Meejlich, det die
Lotte wat jemorken hatte, mir warst entjangen. —
Das Urteil gegen Herrn Schmidt lautete auf
50 Mk. Geldstrafe.

duslige 6cke.
Fünfzig Prozent . Der Kunde will beim

Schuster eine reparierten Stiefel adholen, allein
der Laden ist zu. Er Hopft ingrimmig; endlich
erscheint am Schiebefensterdes Hochparterres der
Kops des Meisters : „Es ist zwecklos, daß Sie
klopfen, ich habe beim Gericht meinen Bankerott
angemeldet." — „Aber geben Sie mir doch meine
Stiefel wieder." — Der Kopf verschwindet; nach
einer Weile fliegt aus dnn Hochparterre ein
einzelner Stiefel aus die Straße hinab. Und
dazu ertönt des ehrlicken Meisters Stimme:
„Mehr darf ich Ihnen nicht geben, es gibt fünfzig
Prozent."

Ein sauberes Haus . Das Treppenhaus
wird nur sehr selten gefegt und gereinigt, trotz¬
dem hat der Portier einen Zettel ausgel'.ängt:
„Man bittet, sich die Schuhe zu säubern." Er¬
klärend und boshast ergänzt ein Mieter das
Plakat : „Nachdem man die Treppe herunter ge-
EOtTltTlCtt ift U ORUCKtH.AftENSr'SyeitLASM.B.H. gnnutt.

auf und davon! Wie gut. daß er der Frieda
in der Droschke gefolgt war. Wie er sie zu¬
sammen getroffen hatte, die beiden ! Alles
hatte er gesehen. Und dann, als sie davon¬
gefahren. war er ihr mit dem Auto zuvor¬
gekommen. Und sie ahnte nichts ! Gut ! Das
mußte so bleiben! Nichts ahnen lassen und
handeln!"

Eine halbe Stunde später legte er sich zu
Bett. Auch er glaubte zu wissen, was er zu
tun habe.

„Wartet! Euch will ich einen Strich durch
die Rechnung machen." Und noch lange,
nachdem das Licht verlöscht war, lag er mit
offenen Augen im Bett« und starrte gegen die
Decke.

„Wartet . . ." drohten seine Lippen.
.Wartet !"

Der Mann war Anton.
3.

«Jst' s so recht, gnäd ' ge Frau ?"
Frau Mühlenberg betrachtete sich kritisch

>m Spiegel.
»Hier diese Locke, Frieda . Ein wenig

Mehr rechts, bitte , nicht wahr ?"
Friedas schöne Finger lösten die fragliche

"ocke von der aufgetürmten Frisur , um sie
ein wenig mehr nach rechts zu verschieben.

»So , gnädige Frau ?"
.. »Ja . so ist's gut . Und nun schnell den
vchal. Ist der Wagen bestellt ?"
. »Jawohl . Gnädigste . Sie haben noch viel
oeit. Es ist erst sechs Uhr fünfzig . Die Oper
beginnt erst in vierzig Minuten ."
„. Frieda hatte , während sie sprach, den
Theatermanlel der Gnädigen herbeigeholt.

Jetzt legte sie ihn ihr um die nackten, weichen
Schultern.

„Ich habe der gnädigen Frau noch eine
recht unangenehme Mitteilung zu machen—"

Frau Mühlenberg fuhr herum und blickte
fast erschreckt in das Gesicht ihrer Zofe.

„Frieda . Sie wollen nun doch nicht etwa
fort ? !'

„Leider! Gnädige Frau ! Auf ein paar
Tage wenigstens. Ich habe der gnädigen
Frau ja schon gestern von dem Bericht, den
ich von Hause erhielt, Mitteilung gemacht.
Doch ich hoffte, es würde dem armen Vater
bald besser gehen. Nach dem Telegramm
aber, das ich heute erhalten habe, muß ich auf
alles gefaßt sein. Es ist ein alter Mann,
gnädige Frau , und ich möchte ihn gern noch
einmal im Leben sehen!"

Ihre Stimme zitterte vor innerer Erregung
und Frau Mühlenberg wurde vom Mitleid
gepackt.

„Arme Frieda . Nur nicht gleich immer
das Schlimmste fürchten. Wo wohnt denn
Ihr Vater ?"

„In Linz an der Donau."
„Na, wenn Sie glauben. Sie müssen—!

Wann wollen Sie denn fahren?"
„Womöglich noch — noch heute, gnädige

Frau ."
Frau Mühlenberg zog unmutig die Augen¬

brauen zusammen.
„Fatal ist es immerhin. Gerade, wo Herr

Mühlenberg morgen verreist. Dann werden
Sie mich also heute abend von der Oper nicht
abholen können?"

„Es tut mir unendlich leid, gnädige Frau.

aber mit Ihrer gütigen Erlaubnis — Es ist
mein Vater —"

„Schon gut !" Friedas Gebieterin schnitt
ihr kurz das Wort ab.

„Fahren Sie . Wie lange gedenken Sie dort
zu bleiben?"

„Acht Tage vielleicht—"
Die Dame hatte sich indessen der Türe ge¬

nähert. die Zofe sprang herbei, um zu öffnen.
«Dann — glückliche Reise. Ihrem Vater

wünsche gute Besserung. — Und daß Sie mir
nicht länger als acht Tage bleiben. Sie
wissen, Grete, die Sie nun wird vertreten
müssen, hat eine solch schwere Hand. Sie
zerrt die Haare ganz unerträglich."

Womit die Dame ihrer Zofe buldreichst
die Hand reichte, über die Frieda sich tief ver¬
beugte.

Frau Mühlenberg begab sich direkt in die
Gemächer ihres Mannes , der einen Teil des
Hauses für sich bewohnte. Sie fand ihn fix
und fertig angekleidet.

„Gut, daß du so weit bist, Robert . Die
Frieda bat mich so lange aufgehalten . Denke
dir. ihr Vater ist krank. Sie reist noch heute
abend nach Linz."

Robert Mühlenberg, Millionär und Ju«
welenhändler, war der Typus eines Lebe¬
mannes. Kleiner gewirbelter Schnurrbart und
ebenso kleiner Kinnbart , das sehr spärliche, an¬
gegraute Haar in der Mitte gescheitelt, etwas
schlaffe Wangen, gelblicher Teint und zahllose,
fast unsichtbare Fältchen im Gesicht. Er er¬
hob sich langsam» zog seinen eleganten Frack
zurecht und fing an. sich die weißen Glace¬
handschuhe auf die Finger zu streifen.

„Der Wagen ist bereits vor der Tür , gehen

wst !" sagte er. und dann noch hinzwügend:
„übrigens ein eigenartiger Zufall . Soeben
war Anton bei mir. Sein Vater ist auch
krank."

„Ach was ?"
„Dock. Du weißt, sein Vater wobnt in

Österreich, in Wien. Er möche beute noch hin-
fabren . Ich habe ihm eine Woche Urlaub ge¬
geben. Johann vertritt ihn."

„Eigentümlich." meinte Frau Mühlenberg
nur . Und in der Equipage aul dem Wege
zur Oper kam sie noch einmal auf das Thema
zurück.

„Weißt du, was ich glaube. Robert ? Zwischen
dieser plötzlichen Erkrankung der beiden Väter
besteht ein Zusammenhang.

Mühlenberg schien nicht im geringsten über¬
rascht durch diese Vermutung seiner Gattin.

„Ich habe noch nie daran gezweifelt," meinte
er gleichgültig.

„Und was denkst du ?"
„Darüber habe ich nicht nachgedacht. Ist

mir egal."
„Dann will ich's dir sagen, Robert . Die

Väter sind gar nicht krank. Die beiden hasten
sich eine Woche Urlaub verschafft, lassen sich
trauen und treten eine Hochzeitsreise an.
Stimmt 's ?"

Mühlenberg zuckte die Achs ln.
„Vielleicht. Doch sehe ich n ch ein, warum

sie es nicht offen gesagt haben ?"
„Weit sie mit Recht annehmen, daß es uns

wenig passen würde."
Und sie fragte nochmals : „Stimmt 's,

Robert ?"
Sot (Fortsetzung folgt.)
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'Erbach. Auf

zum Waldschlaß!
Von Sonntag den 28 . Juni ab

und die folgende Sonntage von Nachmittags 3 Uhr ab findet
auf meiner Kegelbahn

statt.
Preise:

1. Preis : 1 Neckarsulm Tourenrad mit Freilaus und
Rücktrittbr. Wert 100 Mk.

2. Preis : 1 Waschkomove mit Spiegel -Aussatz Wert
55 Mk.

3. Preis : 1 Sitz- u. Ruhestuhl Wert 14 Mk.
4 . Preis : 1 Landschafts-Bild Wert 6 Mk.
5. Preis : 1 Weckeruhr sdoppelglockers Wert 3,50 Mk.
6. Preis : 1 Photographie Album mit Plüsch-Einband

Wert 3,25 Mk.
7. Preis : 1 Waschlavor Wert 3 Mk.
L. Preis : 1 Thermometer mit Marmorständer Wert

2,50 Mk.
9 . Preis : 1Portemouaie echt Sasiauleder Wert2,30 M.
10. 1 Vogelkäfig Wert 1.50 Mk.
11. 1 Tintengestell Wert 1.30 MK.
12. „ 1 Aschenbecher Wert 1 Mk.
Peworsen wird aus volle Nenn, jedesmal aussetzen.

LE " Einsatz 30 Psg . "PW
An diesem Preis -Kegeln kann sich jeder Kegelfreund be¬

teiligen. Die Preise können jederzeit bei mir besichtigt wer¬
den. Die Kegelregel ist in der Bahn zu ersehen.

Es ladet freundlichst ein
P . P . Hollingshaus,

Gastwirt.

MsMWU
Sonntag , den 5. Juli 1914

feiert der Turn -Verein Erbach sein

lOjähriges Sfiffungsfeff
auf dem Festplatz „Zur Wiesenau ".

Die Einwohner werden gebeten ihre Häuser zu beflaggen.
Aufstellung des Festzuges an der Schule, Mittags

2 Uhr.
Auf dem Festplatz:

Tanz und Volksbelustigung.
Freunde und Gönner der edlen Turnsache sind willkommen.

Es ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

Ungeziefer-Mittel.
Acht Dalmatiner Insektenpulver (direkter Bezug) Ehampher,
raffiniert , Napthalin , Ehamphosin in Päckchen 16 Röllchen 10 Pf.

AM" Pyramiden -Fliegensänger "Witz
Fliegenleim und Papier , Spanischer Pfeffer in Schoten und

Pulver , Schwabenpulver gegen Küchenkäfer.
-  -  Insektenpulver -Spritzen. -

Ratten und Mausegist, ^̂ ^
äußerst wirksam.

Ferner:
Desinfektionsmittel

empfiehlt:

Georg Sleitz, Karnberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.
NB. Bei Bezug von größerem Quantum Gift zu Massen¬

vergiftung ist Erlaubnisschein der zuständigen Behörde erfor¬
derlich und können die nötigen Scheine hierzu bei mir in
Empfang genommen werden.

Sonntag, den 28. ) uni,
von nachmittags 3 Uhr ab, findet auf dem Waldschloß

Konzert und Tanz
statt, verbunden mit

Preishegefn
und allgemeinem

n Brafwursfessen.-
Montag, den 29. Juni,

am altgewohnten Feiertag Peter und Paul:

Fortsetzung des preiskejelns
verbunden mit

Konzert.
Großes Bratwurstessen!

An Heiden lagen Müll jeder Teilnehmer am Segeln eine
Braimurft gratis!

2«K " Nur am ersten Tage ist Tanzmusik. Schluß
des Preiskegeins am Montag Abend.

Für gute und aufmerksame Bedienung ist bestens gesorgt
und ladet zu zahlreichem Besuche freundlichst ein

Hobert Kaiser.

Erfrischung -.
Braufepulver, Braufelimonade-Bonbons,

Citronenfaft, Citronenfäure , Himbeerfaft, HimbeereHig,
empfiehlt:

Georg Steitz , Camberg.
In der heutigen Nummer unseres Blattes liegt eine

Beilage der Firma Joseph Wolf Wiesbaden bei, worauf
wir aufmerksam machen.

Montag, den 29.Juni 1914,nacbm. 3Uhr
findet bei mir

ßM -AMl
der Kapelle Franz Oster mit

Tanz
statt, wozu freundlichst einladet

Anton Fritzsche.

Ableiter
nach Professor Findeisen

fertigt und prüft
mein toMiin,Men,

geprüfter Blitzableitersetzer,
Mechaniker und) nstallationsgeschäst.

/Jla^ ;

I

>« K ?,

iw*

Schuhhaus
M Bondkirch

Niederselters.
Hierdurch den Bewohnern von Niederselters

und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich
mit dem heutigen Tage in meinem neu erbau¬
ten Hause, Brunnenstratze , ein

i
g
Bl

Empfehle In grosser Auswahl:

X tzmn-, Dann-Ji  |
and Mki-WlWM §

I .Bühler,Limburg
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ etn -

pianinos.
empfiehlt

namentlich bessere und allcrfein st
Fabrikate, zu anerkannt

sehr niedrigen Preisen. '

Harmoniums
erstklassiger Fabrikate

Amgel. GsllesMsl.
Sonntag , den 28. Juni:

Tamberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Vormittags um 9 Uhr:

HWMkUNsilWl
„Einen besseren

sind'st du nicht".
s Fangfläche doppelt, Im lang, ■
■4' >cmbreit,mitbester,frischer,
, Beleimung.1v0St .2.80MK. »
* bei 300 St . frc. Nachnahme. ,

d̂omgfUegenfänger-Becfanö;tUJili,®arfenfels3680ü{r.Ban.5

frisch eingetroffen.
Johann Schmidt,

(Nassauer Hof.)
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zu billigen Preisen.

fJakob Schmilz,
Camberg.

Schuhlager, Frankfurt er str.

wie : Schiedmayer, Ritz & Co,
Mannborg etc.

Harmoniums
speziell für Kirchen geeignet.

Große Auswahl in:
Violinen, Ziehharmonikas, Mundharmonikas
Zithern, — Mandolinen. — Guitaren.

Allerbestes Fabrikat in
Signalinstrumenten , Militärtrommeln für

Vereine  mit Blöcken und Adler 20.— Mk.
Ordonanztrommeln  mit Blöckenu. Adler 27.— Mk
Turnertrommeln  mit Blöcken u. Adler 16.— Mk

Grammophone und Platten.

vis Beratungsstelle für Lungenkranke
btfinbct sich in

Limburg, HallSartenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Spredittunde : Mittwochs Vorm, von 10 — 12 Uhr.

>>U- Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverbind Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Henkel s Bleich -Soda

SlenenMnWen
sowie alle zur Bienenzuchtu.Ho-
niggewinnung erforderl. Bera¬
te liefert Spezialfabrik Georg
Kraft,Allendorf.Krs.Kirchhain.

Preisliste auf Wunsch frei.

Ihre Schuhe
schreien nach

Erddl
Schuhpflege

gegen hohen Lohn gesucht.
Bahnhofstrasse 8.

Eine

Wohnung
an einzelne Person oder eine
kleine ruhige Familie zu ver¬
mieten.

Frankfurterstraße Nr. 24.

Prima

Rindfleisch
per Pfund 70 Psg.

David Liebmann«

lüiiiT
von der Steinkaut bis zur
Gartenstraße

verloren.
Wiederbringer erhält Belohnung
Abzugeben in der Exped.

Wetteraussichten für Sonn¬
tag: meist heiter bis auf 3er’
streute östliche Gewitter, trocken
tagsüber warm.
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